
Kultic zeigt Film
Crailsheim. Mit „The tree of life“
zeigt Kultic heute um 20.15 Uhr in der
Kammer in Crailsheim den neuesten
Film von Kultregisseur Terrence Ma-
lick mit Brad Pitt in der Hauptrolle.
Zum Inhalt: Jack hat die Fähigkeit, mit
der Seele zu sehen und dadurch Liebe
und Empathie zu entwickeln. Als er im
Laufe seiner Kindheit mit Krankheit,
Leid und Tod konfrontiert wird, ver-
düstert sich seine heile Kinderwelt.

Integrales Lernen
Crailsheim. Zum Thema „Integrales
Lernen – Die Lichtkörperstruktur“,
spricht heute Helga Woll aus Ottwei-
ler. Die vom Interessenkreis für ge-
sunde Lebensweise organisierte Ver-
anstaltung beginnt um 20 Uhr Im
Mehrzweckraum des Albert-Schweit-
zer-Gymnasiums in Crailsheim.

Traubenball in Crailsheim
Crailsheim. Die Landsmannschaft
der Banater Schwaben, Kreisverband
Schwäbisch Hall-Crailsheim, lädt am
Samstag, 15. Oktober, um 19 Uhr zum
traditionellen Traubenball in der
Turn- und Festhalle in Ingersheim ein.
Das Abendprogramm beinhaltet ei-
nen Sketch in Mundart. Zur Unterhal-
tung spielt die Musikband „Amazo-
nas Express“. Karten sind an der
Abendkasse erhältlich.

Ausflug der Lebenshilfe
Crailsheim. Der Ausflug der Lebens-
hilfe Crailsheim am Samstag, 15. Okto-
ber, führt in den Tierpark von Bad Mer-
gentheim. Der Abschluss wird in der
Hammerschmiede bei einem gemein-
samen Abendessen stattfinden. Mit
Werner Pikulski ist bei Gesang und
Witz eine vergnügliche Stimmung ga-
rantiert. Abfahrt ab Volksfestplatz/
Wohnhaus BW in Crailsheim um 12.30
Uhr, Rückkehr gegen 19 Uhr. Anmel-
dung bei der Lebenshilfe Crailsheim
in der Goldbacher Straße 60. pm

Rund 550-mal haben die OP-
Teams am Klinikum Crailsheim
im Bauchraum Eingriffe durchs
„Schlüsselloch“ vorgenommen.
Wie das funktioniert, wird mor-
gen beim nächsten Klinikge-
spräch erklärt.

Crailsheim. Der Leitende Oberarzt
Dr. Wolfgang Preller und seine Assis-
tenten im Operationssaal sind sehr
erfahren. Die überwiegende Zahl
der Eingriffe im Bauchraum wird
längst laparoskopisch, das heißt
durch winzige, in der Regel nur
höchstens ein Zentimeter lange
Schnitte in der Bauchdecke und mit
endoskopischen „Werkzeugen“
durchgeführt. Die Vorteile für die Pa-
tienten sind unübersehbar, vor al-
lem schreitet die Genesung in der
Regel schneller voran als bei einer
herkömmlichen OP.

Morgen erklärt Dr. Wolfgang Prel-
ler, der seit neun Jahren am Klini-
kum Crailsheim ist und auf Opera-
tionen im Bauchraum spezialisiert
ist, in der Cafeteria des Klinikums
ab 18.30 Uhr die minimal-invasive

Operationstechnik, und er steht
selbstverständlich für Fragen zu Ver-
fügung.

Seit Anfang der 1990er-Jahre die
ersten Gallenblasen-Entfernungen
laparoskopisch vorgenommen wur-
den, hat diese schmerzarme Opera-
tionstechnik weltweit ihren Sieges-
zug angetreten. Immer steht ein
Facharzt mit am Operationstisch,
so dass der Patient stets auf einen er-
fahrenen Operateur vertrauen
kann. In Crailsheim werden neben
Gallenblasen auch nahezu alle ent-
zündeten Blinddärme minimal-in-
vasiv entfernt.

Wenn unklare Bauchschmerzen
eine „Spiegelung“ erfordern, ist das
„Guckloch“ in der Bauchdecke ein
enormer Vorteil. 60- bis 70-mal im
Jahr werden in Crailsheim solche di-
agnostische Bauchspiegelungen
zur Klärung von Ursachen durchge-
führt. ks

Nicht nur das Wetter war präch-
tig, sondern auch die Stim-
mung, die die Schüler der Real-
schule am Karlsberg bei ihrer
vierten Reise nach Bilgoraj er-
lebten. Entsprechend schwer
fiel der Abschied voneinander.

Crailsheim. Die gemeinsame Fahrt
mit der Schülergruppe des Albert-
Schweitzer-Gymnasiums führte die
Reisegruppe zunächst nach Bres-
lau, wo der abendliche Bummel
rund um den belebten Marktplatz
und an den Flussarmen der Oder et-
was vom früheren Glanz dieser
Großstadt erahnen ließ. Und dieses
lebendige polnische Flair machte
Lust auf mehr, nachdem man am
Tag darauf Bilgoraj erreichte.

Die Stadtbesichtigungen in San-
domierz und Lublin zeigten den
Schülern den architektonischen
Reichtum, den hier Kirche und Adel
vom 15. bis 17. Jahrhundert geschaf-
fen hatten. Für die nötige Abwechs-
lung bei den Wegen übers harte
Kopfsteinpflaster sorgten eine
Schifffahrt auf der Weichsel und die
Erlebniswelten unter Tage mit mit-
telalterlichen Rüstungen, dem Kri-
minalkabinett und Schauspielern,
die blutrünstige Geschehnisse der
Stadtgeschichte nachspielten.

Der Stolz der Region sind jedoch
die Naturlandschaften, die zum Teil
unter Naturschutz stehen und im
Zweiten Weltkrieg Rückzugsorte für

Partisanen waren. Und so führte
eine Wanderung über den Buchen-
berg zum Friedhof Sochy, einem
Ort, an dem deutsche Truppen ei-
nen grausamen Racheakt an der
Dorfbevölkerung verübten. Hier
spürten auch die Schüler mehr als
Mitgefühl vor den Grabmalen, die
deutlich machten, dass Menschen
jeden Alters ermordet wurden. Zum
Gedenken an die polnischen Kriegs-
opfer wurde vor dem Rathaus in Bil-
goraj ein Blumengebinde abgelegt.

Ein Empfang durch Bilgorajs Bür-
germeister Janosz Roslan fehlte

ebenso wenig wie in der Sporthalle
des Gimnazjums Nummer eins
durch die dortige Schulleitung. „Ihr
seid eine tolle Gruppe“, hörten die
Schüler nicht nur einmal aus pro-
fundem Munde, und entsprechend
gelehrig zeigten sie sich auch beim
Erlernen mancher polnischer Rede-
wendungen, die anfangs noch nicht
so recht über die Lippen gehen woll-
ten. Ganz groß wurde der Wunsch
nach einer Fortführung der Schul-
partnerschaft geäußert, denn „die
persönlichen Begegnungen können
auch im Medienzeitalter durch

nichts ersetzt werden“, so Bürger-
meister Roslan.

„Ich hätte nie gedacht, dass dort
alle so offen und gastfreundlich
sind“, brachte Sabrina Müller die Er-
fahrungen der Schülergruppe auf
den Punkt. Voll von neuen Eindrü-
cken bestieg die Gruppe in Rzeszow
den Nachtzug, der die Schüler ohne
Passkontrollen durch Tschechien
und Österreich zurück nach Crails-
heim brachte und das Schengener
Abkommen in der Praxis erfahrbar
machte, nämlich als ein Europa
ohne sichtbare Grenzen.  pm

Dr. med. Wolfgang Preller zeigt hier ei-
nen Darmverschluss, der operiert wer-
den muss.   Foto: Knut Siewert
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Die Schüler des ASG und der Realschule am Karlsberg freundeten sich schnell mit ihren polnischen Kollegen an. Privatfoto
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Crailsheim. Eine deutschlandweite
Kooperationsvereinbarung haben
die Handwerkskammer Freiburg,
der Volkshochschulverband Baden-
Württemberg, die Volkshochschule
Ortenau und die Volkshochschulen
im Kammerbezirk geschlossen. Da-
mit erkennt die Handwerkskammer
die Xpert-Business-Abschlüsse der
Volkshochschulen als Zugangsvo-
raussetzung für ihre weiterführen-
den Betriebs- und Fachwirtstudien-
gänge an. „So optimieren wir das
Netzwerk der Weiterbildung im
Kammerbezirk Freiburg noch wei-
ter“, sagte Paul Baier, Präsident der
Handwerkskammer Freiburg, bei
der Unterzeichnung des Vertrags.

Auch die Volkshochschule Crails-
heim hat verschiedene Lehrgänge
aus dem Xpert-Business-System in
ihrem Programm, unter anderem
die Module „Finanzbuchführung“
und „Lohn und Gehalt“. Anmel-
dung und Beratung unter Telefon
0 79 51 / 94 80-0/-16. pm

Operation durchs „Guckloch“
Klinikgespräch über kleine Schnitte, die schnell gesund machen

Europa ohne Grenzen erlebt
Austausch der Realschule am Karlsberg und des ASG führt in Partnerstadt Bilgoraj

Gemeinsam für
Weiterbildung

S
eine Schwächen verraten
ihn gewissermaßen.“

„Übertreibst du jetzt
nicht ein bisschen, Paola?“, be-
mühte er sich um einen ruhigen
Ton. Erschöpft von einem lan-
gen Tag, wanderten seine Ge-
danken zu den Fällen, die eigent-
lich keine waren und von denen
nicht einmal feststand, ob es
sich um Verbrechen handelte,
so dass er nur inoffiziell ermit-
teln konnte. Und während er
sich mit Treu und Glauben zu be-
fassen hatte, wollte seine Frau
mit ihm über einen Wal diskutie-
ren. Sie kam zur Besinnung,
drehte sich um und knuffte das
Kissen, das hinter ihr auf der
Armlehne des Sofas lag. „Ich
wollte was ausprobieren. Ob ich
daraus einen interessanten Arti-
kel machen könnte.„

„Ziemlich weit ab von Henry
James, oder?“, fragte er, auch
wenn er sich nicht ganz sicher
war, ob sie in ihrer Liste nicht
auch eine Romanfigur von
James erwähnt hatte.

Sie wurde noch sachlicher. „Das
habe ich in letzter Zeit oft gedacht“,
sagte sie. „Was hast du gedacht?“

„Dass die Welt von Henry James
mir allmählich zu klein wird.“

Brunetti erhob sich und sah auf
seine Uhr: Es war nach elf. „Ich
glaub, ich geh jetzt schlafen„, sagte
er. Etwas anderes wollte ihm in sei-
ner Verblüffung nicht einfallen.
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Die offiziell zwei Wochen dauern-

den Ferragosto-Ferien fransten im-
mer weiter an beiden Enden aus;
nicht nur, um ihren Urlaub zu ver-
längern, sondern auch, um den
Staus zu entgehen, nahmen die
Leute immer wieder ein paar Tage
mehr. Radio- und Fernsehnachrich-
ten ermahnten unablässig zu beson-
nenem Fahren und berichteten von
den zwölf Millionen Autos – oder
vierzehn, oder fünfzehn –, die am
Wochenende auf den Straßen erwar-
tet wurden. Ein Reporter sagte, Stoß-
stange an Stoßstange gereiht,
würde die Schlange sich von Reggio
Calabria bis zum Gotthardpass er-

strecken. Brunetti, der keine Vorstel-
lung von der durchschnittlichen
Länge eines Autos hatte, machte
sich nicht die Mühe, das nachzu-
rechnen. Er besaß zwar einen Füh-
rerschein, fuhr aber so gut wie nie
und machte sich auch sonst nichts

aus Autos. Sie wa-
ren groß oder
klein, rot oder
weiß oder was
auch immer, und
viel zu viele junge
Leute verunglück-
ten damit Jahr für
Jahr tödlich. Er
hatte beschlos-
sen, dass sie mit

dem Zug reisen würden: Jede Dis-
kussion, ob sie einen Mietwagen
nehmen sollten, hätte Chiara ohne-
hin nur zu einer ihrer berüchtigten
ökologischen Brandreden veran-
lasst. Sie würden nach Mals fahren,
dort am Bahnhof mit dem Auto ab-
geholt und zum Haus seines Cou-
sins gebracht werden; von dort fuhr
zweimal täglich ein Bus nach
Glurns.

Die ganze Familie war mit Reise-
vorbereitungen beschäftigt. Der Bü-
cherstapel auf Paolas Frisierkom-
mode wechselte von Tag zu Tag
seine Zusammensetzung, je nach
Stand der Überlegungen, welche Bü-
cher sie im nächsten Semester mit
ihren Literaturstudenten durchneh-
men wollte. Brunetti sah sich die Ti-
tel jeden Abend an und wurde so
zum Zeugen ihres Ringens: Jahr-
markt der Eitelkeit wurde von
Große Erwartungen verdrängt, ein
Austausch, den Brunetti sich mit
dem unterschiedlichen Gewicht
der Bücher erklärte; Der Geheim-
agent hielt sich drei Tage, bis er
durch Herz der Finsternis ersetzt
wurde, auch wenn der Gewichtsun-
terschied Brunetti nur minimal vor-
kam; einen Tag später lag statt
Middlemarch plötzlich Die Türme
von Barchester auf dem Stapel, ein
Hinweis darauf, dass die Gewichts-
regel wieder in Kraft war. Stolz und
Vorurteil war von Anfang an dabei
und hielt tapfer durch.

Drei Tage vor der geplanten Ab-
reise konnte er seine Neugier nicht

mehr zügeln. „Warum hast du die di-
cken Bücher alle wieder weggetan
und nur Eine gute Partie übriggelas-
sen, ausgerechnet das dickste von
allen?“

„Oh, das ist nicht für die Studen-
ten." Paola schien von seiner Frage
überrascht. "Das will ich schon seit
Jahren noch einmal lesen. Zur Be-
lohnung.“ „Wofür willst du dich be-
lohnen?“, fragte Brunetti. „Das
fragst du jemand, der an der Ca' Fos-
cari unterrichtet? Im Fachbereich
Englische Literatur?“, ereiferte sie
sich. Ruhiger fügte sie hinzu: „Ich
habe mir die Bücher angesehen, die
du mitnehmen willst.“ Das hatte
Brunetti gehofft: Sein Maßhalten
sollte ein Vorbild angesichts ihres
Übermuts sein.“ Ertappe ich dich
bei einer ungewohnten Hinwen-
dung zum Modernen?“, fragte sie.

„Ich habe beschlossen, mich ein
wenig mit neuerer Geschichte zu be-
schäftigen“, erklärte er stolz.
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